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ÎUIerfeelen tm 5Balbe.

3d) bam am îllletfeelentag
©ed TBegd buret) einen bunbïen £)ag,

©a, aid id) fd)on im Jorfte tief,
TBar mir'd, aid dB mir jemanb rief:
„3d) roar bir teuer einft fo fetjr,
3tun benbft bu längft an mict) nidjt metjr,
Unb bod), aid man ju ©raB mtd) trug,
©er Tränen floffen bir genug."
3dj fdEjmieg, rtnb roie id) a>eiterfd)ritt,
ÏBar mir'd, aid ging ein Schatten mit,

©er fprad) ju mir fo fdjaurig Ço^ï:
„3d) fagte bir nid)t CeBetooI>I, —

©a ict) oerfd)ieb am fernen ®rt.
Sdftoanb bir fdjon jeb' ©rinnern fort?"
3d) ftarrt unb Blickte lang mid) um,
©od) roieber mar ed um mid) ftumm.
©rft aid ici) aud ber Tßilbnid fd^ieb,

©in ©löcblein mid) im Sdjmerg Beriet:

,,©iB ad)t", fo brang fein Uuf mir gu,
„2Bie Balb einmal oergeffen bul"

SJÎartin ©reif.

©er ÎBrtterumrt
Sioman bon 3. <E. tbeet. (tfottfeçung.)

Uafpar Smoberfteg, ber 6d)ulmeifter toon 211t-

©elmatt, toar fein ©iftelbogel toie fein 9Tad)fot-
ger ©tünji, er toollte feine fiatoinen berBauen unb
feine SBilbboaffer gasmen; aber er toar ein in
•ftersendeinfalt guter, frommer 2Jtann, ber und
3ugenb bed ©orfed ohne biel ©dfelte in 3ud)t,
©fnm unb fleiner .2ßiffenfd)aft untertoied. ©r
hatte fid) im 2Bad)dtum ü6erfd)offen, trug atfo
trot3 feiner ©efdfeibentjeit ben Uopf bod) hoher
aid anbere SJtenfdfen, einen fleinen, mageren, flu-
gen ^opf, in bem ein ißaar finbltd) toarmer
©raunaugen ftanben, bie gteidfen, toie fie ©u-
glore befag. Silur bie langen unruhigen 6d)Ien-
ferarme unb ©dftenferbeine fonnten an 6d)ul-

meifter Uafpar, bon bem mandfe behaupteten, er

hätte ein ©dfneiber toerben folien, ein bifjdfen
ftßren. ©er lange SJtann hatte eine fteine, runb-
tidfe f^rau, bie 6d)ulmeifterin, ber eine fo ftitle
SIrt bed ©dfaltend unb SBattend eignete, ba(3

man in bem finbergefegneten iffaud mehr ihren

guten ©eift aid ihre leiblidfe Untoefenheit fpürte.
©ie Einher, bie in ihrer ©eftaltdbilbung jibifd)en
bem langen ©ater unb ber fleinen SXtutter blie-
ben, toud)fen nad) bem üblichen ©etoohnheitdmaf;
ber ïïftenfdfen heran, am lieblidfften ©uglorli, bie

ältefte, bed <3d)ulmeifterd unb mein Slugenftern.

„©uglore, toad ift bad für ein feltfamer Stame?"

fragte id) einmal Uafpar, ben ©d)ulmeifter. ,,©r
fteht nidft im Ualenber." ©a lächelte er: ,,©en
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Allerseelen im Walde.

Ich kam am Allerseelentag
Des Wegs durch einen dunklen Hag,
Da, als ich schon im Forste ties,

War mir's, als ob mir jemand ries:
„Ich war dir teuer einst so sehr,

Nun denkst du längst an mich nicht mehr,
Und doch, als man zu Grab mich trug,
Der Dränen flössen dir genug."
Ich schwieg, und wie ich weiterschritt,
War mir's, als ging ein Schatten mit,

Der sprach zu mir so schaurig hohl:
„Ich sagte dir nicht Lebewohl, —

Da ich verschied am fernen Grt.
Schwand dir schon jed' Erinnern sort?"
Ich starrt und blickte lang mich um,
Doch wieder war es um mich stumm.

Erst als ich aus der Wildnis schied,

Ein Elöcklein mich im Schmerz beriet:

„Gib acht", so drang sein Ruf mir zu,
„Wie bald einmal vergessen dul"

Martin Greif.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

Kaspar Imobersteg, der Schulmeister von Alt-
Selmatt, war kein Distelvogel wie sein Nachfol-
ger Stünzi, er wollte keine Lawinen verbauen und
keine Wildwasser zähmen) aber er war ein in
Herzenseinfalt guter, frommer Mann, der uns
Jugend des Dorfes ohne viel Schelte in Zucht,
Ehren und kleiner Wissenschaft unterwies. Er
hatte sich im Wachstum Überschossen, trug also
trotz seiner Bescheidenheit den Kopf doch höher
als andere Menschen, einen kleinen, mageren, klu-
gen Kopf, in dem ein Paar kindlich warmer
Braunaugen standen, die gleichen, wie sie Du-
glore besaß. Nur die langen unruhigen Schlen-
kerarme und Schlenkerbeine konnten an Schul-

meister Kaspar, von dem manche behaupteten, er

hätte ein Schneider werden sollen, ein bißchen

stören. Der lange Mann hatte eine kleine, rund-
liche Frau, die Schulmeisterin, der eine so stille
Art des Schaltens und Waltens eignete, daß

man in dem kindergesegneten Haus mehr ihren

guten Geist als ihre leibliche Anwesenheit spürte.
Die Kinder, die in ihrer Gestaltsbildung zwischen
dem langen Vater und der kleinen Mutter blie-
ben, wuchsen nach dem üblichen Gewohnheitsmaß
der Menschen heran, am lieblichsten Duglörli, die

älteste, des Schulmeisters und mein Augenstern.

„Duglore, was ist das für ein seltsamer Name?"
fragte ich einmal Kaspar, den Schulmeister. „Er
steht nicht im Kalender." Da lächelte er: „Den
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gat mein Söater, bet ©olbat in napoleonifcgen
©ienften toat, bev ©nfelin gegeben. ©r bebeutet/
bie einmal 9lugm gaben foil Pot fâott!" ©a ge-
fiel bee Stame aud) mît.

On unfetm eigenen #aud tear ed brücfenb ein-
fam, unb toenn id) unfere paar $üge gefüttert,
gemotfen unb getränft üatte, erlaubte mit bie

QJlutter, bie jMnflidffeit unb Ruften früü But
IRuge Btoangen, bag ici) ben Slbenb bei bet fieg-
terdfamilie beibrachte, unb aid fie eined fftuf)-
lingd, fur? nad) bet SMcffegr bed Saterd, toie ein

fiicgt, bem bad 01 audgegangen ift, etlofcf), ba

tourbe in ben folgenben SBintern bie ©dfulmei-
fterdftube Pollenbd mein 3toeited fiieim. SietBegn-
jägrig teat id), aid bie Splutter ftarb, unb gern
benfe id) an bie SIbenbe bei Itafpar.

©elmatt mat üerfunfen im ©dfnee, unb im
©ternenglans bet Sßinternadft baufdfte et fid) mit
glit3etnben Ütiftallen toie Polle Riffen auf ben

©ädfetn. Od) abet toat mit ein paat ©dgritten in
bet liegt- unb toärmeburdfftrömten Dberftube bed

©dfutgaufed. ©a fag feine fiebenfopftge Familie
um ben golBgeragmten ©dfiefertifdf beim SIbenb-
btot. S3ei meinem «Eintritt fdflug ©lörli ein gelled

fiadfen an: „Soft, ber ift für bid) geriegtet!" On

bet Pom fiidft rofig burdffdfimmerten loanb gielt
fie einen gefdfälten bampfenben ©rbapfel empor,
unb bei einet ©egale bläulidfer, entragmter SDtildf,
in bet nocg einige Sutterfügeldfen fdftoammen,
etgängte icg mein Slbenbbrot unb füglte mieg in
bem munteren j?teid toie bet Sögel im Steft.

Som futjen Stadftimbig gintoeg toanbte fieg

©d)ulmeifter i^afpat, ber im Slebenbetuf ilirdfen-
•otgelfpielet am (Sonntag unb eifriger SÜfdflet am
SBetftag toat, ?ut .ffobelbanf, bie an einet Sßanb

ber geräumigen ©tube ftanb. ©ie Säge Bifcgte,
bet fifobel flog, bad ©temmeifen toatf feine
©päne. ©ugtörli unb id) galfen bem Hegtet bei

bet Slrbeit, leimten bie Taljen ober trieben bie

©tifte in bie ©den bet ïafeln, bie er mit et-,
ftaunlicger Segenbigfeit ragmte. ©t geriet übet
bem Slbenbtoerf in ein erjäglenbed ^ßlaubern, bad

ign oft burdf alle Steidfe ber Statut unb Pom iQun-

bettften ind ïaufenbfte fügrte.
©ined feinet fiieblingdfapitel toaten bie 2Bilb-

leutfagen Pom ffeuerftein. „©ie 3Bilbleutfrauen",
gob et fröglidfen ©efidfted an, „toaten fo fdfeu
unb furigtfam, bag ein Säfto* alt toetben fonnte,
bid ed igm gelang, eine ju fangen, konnte ein

SBilbtoeiblein nid)t megt fliegen, toanb ed fieg in

fein nadftfdftoarged fimar, bad igm bid auf bie

Sugfnöcgel reiegte, toie in einen Sftantel ein unb

:r SBetteiluait.

bügelte fid) barin toie ber Ogel jufammen. Stagna

aber bet ©enne ober Säger bie fegtoarge iffaar-
fuget mit geim, fiege, ba rollte fie fid) ein toenig
auf, feurige Slugen toie bie ber 3Bilbfat3en blig-
ten gerPot, ein lieblidfed ©efidftcgen, Hippen fo

tot toie Sllpenrofenbluft, Qägne toie toeiged Sein
läcgelten, unb bie SBilbfrau fing inftänbig an bu

bitten unb bu betteln, man mödfte fie bod) ettoad

an bie ©onne laffen. ©ad toat aber Serftellung
unb Hift. ©obalb fie an ber ©onne toat, eilte fie
toie bie ©emfe ben Sergen 3U. ©ab man igtem
fiäcgeln nidft nad), tourbe bataud ein flegentlidfed
Sßetnen, bad bie ^etjen bet SJtenfcgen erfegüt-
terte; gelang bet Su bie ^lucf^t nidft, begann fie

3u ftal3en unb 3U beigen, trieb Unfug unb fptang
bie 2öänbe ginauf unb ftarb tolltoütig am brat-

ten ïag. ©enn fo toat ed bei ben Sßilbleuten: bie

Keinen Stauen toaten toilber aid bie groggetoadf-
fenen Stänner."

SOtit ent3Üdtem ©efid)t unb aufleudftenben
2lugen gordfte ©uglörli. „©tab toie ein SDitb-
toeiblein toütb' id) tun, toenn mid) jemanb bon
©etnaatt forttragen toollte, gappeln unb fttappeln,
mid) fugein, bitten unb beigen," tief fie, grinfte
mit betBogenem SJtunbe, ftellte bie ftumm,
aid toollte fie mit ben fdfmalen „ffänben einen

Seinb überfallen, unb gab fieg ein gefägtlicged
Slnfegen, toad igt 3toar nidft bollfommen gelang,
abet einen ergeitetnb fomifdfen 2lnbtid getoägrte.

Sater flafpar betradftete bad brotlige Silbdfen
mit Buftimmenbem üopftoadeln unb göttlicher

Qufriebengeit.
©en iQobel toieber etgreifenb, fagte er: „@e-

toig, ©uglörli, toit finb tteu toie bie SBilbleute,
toit finb feine, bie bon ©elmatt gegen toie mein
liebet S^unb, ber berügmte Iffanbeldgett Sfand
öTonrab Salmet in Hamburg, ber audf ein Sei-
mattet Sub getoefen ift."

Sftun toat ed an mir, bie Ögten bu fpigen. Se-
merfte ed abet ffafpar nidft obet befdfäftigte ign
bet anbete ©ebanfe ftätfer, et fugt fort: „©d
gat midf 3toar audf einmal ber leidftfinnige 2öelt-
btang etfagt. ©a toat id) nodf fung unb lebig,
bon meinem guten Sätet, ber geftotben toat, gatte
icg ein ilapitätdfen aid ©tbe in ben £>änben, unb
ed toat gerabe im Slnfang ber fetten, ©a etgriff
idf ben Sßanberftab unb toollte bid nadf Safet in
bie fegöne unb gtoge ©tabt am Slgein Biegen. Slid
idf aber nadf ©auenburg fam, befudfte idf bie bot-
trefflidfe alte Su, bei bet idf toägtenb meinet
Btoeijägtigen ©eminatBeit getoognt gatte, unb aid
icg Poll ftieblieget ©tinnetungen bon igt ging, ba

so I. C, Heer:

hat mein Vater, der Soldat in napoleonischen
Diensten war, der Enkelin gegeben. Er bedeutet,
die einmal Ruhm haben soll vor Gott!" Da ge-
fiel der Name auch mir.

In unserm eigenen Haus war es drückend ein-
sam, und wenn ich unsere paar Kühe gefüttert,
gemolken und getränkt hatte, erlaubte mir die

Mutter, die Kränklichkeit und Husten früh zur
Ruhe zwangen, daß ich den Abend bei der Leh-
rersfamilie verbrachte, und als sie eines Früh-
lings, kurz nach der Rückkehr des Vaters, wie ein

Licht, dem das Ol ausgegangen ist, erlosch, da

wurde in den folgenden Wintern die Schulmei-
stersstube vollends mein Zweites Heim. Vierzehn-
jährig war ich, als die Mutter starb, und gern
denke ich an die Abende bei Kaspar.

Selmatt war versunken im Schnee, und im
Sternenglanz der Winternacht bauschte er sich mit
glitzernden Kristallen wie volle Kissen auf den

Dächern. Ich aber war mit ein paar Schritten in
der licht- und wärmedurchströmten Oberstube des

Schulhauses. Da saß seine siebenköpfige Familie
um den holzgerahmten Schiefertisch beim Abend-
brot. Bei meinem Eintritt schlug Glörli ein Helles

Lachen an: „Iost, der ist für dich gerichtet!" In
der vom Licht rosig durchschimmerten Hand hielt
sie einen geschälten dampfenden Erdapfel empor,
und bei einer Schale bläulicher, entrahmter Milch,
in der noch einige Vutterkügelchen schwammen,
ergänzte ich mein Abendbrot und fühlte mich in
dem munteren Kreis wie der Vogel im Nest.

Vom kurzen Nachtimbiß hinweg wandte sich

Schulmeister Kaspar, der im Nebenberuf Kirchen-
'orgelspieler am Sonntag und eifriger Tischler am
Werktag war, zur Hobelbank, die an einer Wand
der geräumigen Stube stand. Die Säge zischte,

der Hobel flog, das Stemmeisen warf seine

Späne. Duglörli und ich halfen dem Lehrer bei

der Arbeit, leimten die Falzen oder trieben die

Stifte in die Ecken der Tafeln, die er mit er-
staunlicher Behendigkeit rahmte. Er geriet über
dem Abendwerk in ein erzählendes Plaudern, das

ihn oft durch alle Reiche der Natur und vom Hun-
dertsten ins Tausendste führte.

Eines seiner Lieblingskapitel waren die Wild-
leutsagen vom Feuerstein. „Die Wildleutfrauen",
hob er fröhlichen Gesichtes an, „waren so scheu

und furchtsam, daß ein Jäger alt werden konnte,
bis es ihm gelang, eine Zu fangen. Konnte ein

Wildweiblein nicht mehr fliehen, wand es sich in
sein nachtschwarzes Haar, das ihm bis auf die

Fußknöchel reichte, wie in einen Mantel ein und

Welterwart.

kugelte sich darin wie der Igel zusammen. Nahm
aber der Senne oder Jäger die schwarze Haar-
kugel mit heim, siehe, da rollte sie sich ein wenig
auf, feurige Augen wie die der Wildkatzen blitz-
ten hervor, ein liebliches Gesichtchen, Lippen so

rot wie Alpenrosenblust, Zähne wie weißes Bein
lächelten, und die Wildfrau fing inständig an zu

bitten und zu betteln, man möchte sie doch etwas
an die Sonne lassen. Das war aber Verstellung
und List. Sobald sie an der Sonne war, eilte sie

wie die Gemse den Bergen zu. Gab man ihrem
Lächeln nicht nach, wurde daraus ein flehentliches
Weinen, das die Herzen der Menschen erschüt-

terte) gelang der Frau die Flucht nicht, begann sie

zu kratzen und zu beißen, trieb Unfug und sprang
die Wände hinauf und starb tollwütig am drit-
ten Tag. Denn so war es bei den Wildleuten: die

kleinen Frauen waren wilder als die großgewach-
jenen Männer."

Mit entzücktem Gesicht und aufleuchtenden
Augen horchte Duglörli. „Grad wie ein Wild-
weiblein würd' ich tun, wenn mich jemand von
Selmatt forttragen wollte, zappeln und strappeln,
mich kugeln, bitten und beißen," rief sie, grinste
mit verzogenem Munde, stellte die Finger krumm,
als wollte sie mit den schmalen Händen einen

Feind überfallen, und gab sich ein gefährliches
Ansehen, was ihr zwar nicht vollkommen gelang,
aber einen erheiternd komischen Anblick gewährte.

Vater Kaspar betrachtete das drollige Bildchen
mit zustimmendem Kopfwackeln und göttlicher
Zufriedenheit.

Den Hobel wieder ergreifend, sagte er: „Ge-
wiß, Duglörli, wir sind treu wie die Wildleute,
wir sind keine, die von Selmatt gehen wie mein
lieber Freund, der berühmte Handelsherr Hans
Konrad Balmer in Hamburg, der auch ein Gel-
matter Bub gewesen ist."

Nun war es an mir, die Ohren zu spitzen. Ve-
merkte es aber Kaspar nicht oder beschäftigte ihn
der andere Gedanke stärker, er fuhr sort: „Es
hat mich zwar auch einmal der leichtsinnige Welt-
drang erfaßt. Da war ich noch jung und ledig,
von meinem guten Vater, der gestorben war, hatte
ich ein Kapitälchen als Erbe in den Händen, und
es war gerade im Anfang der Ferien. Da ergriff
ich den Wanderstab und wollte bis nach Basel in
die schöne und große Stadt am Rhein ziehen. Als
ich aber nach Gauenburg kam, besuchte ich die vor-
treffliche alte Frau, bei der ich während meiner

zweijährigen Seminarzeit gewohnt hatte, und als
ich voll friedlicher Erinnerungen von ihr ging, da
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mar eS frfjon SIbenb. On einem ©emölbe mat ein

^tamiaöen alter 93üdjer, ben eS früher nidjt ge-
geben Batte, unb bie greife, bie an ben 33änben

ftanben, fdjienen mir billig. Od) ftieg hinauf auf
bas ©djtoß bon ©auenburg. ©a ftanben bie ©et-
matter Serge fo rot. ©ine innere ©timme fing an
in mir 311 reben: ,2öaS mitlft bu fo meit fort bon
©etmatt? ©u fietjft ja fdjon f)ier etmaS bon ben

flaueren ilänbern. O üafpar, üafpar, eS ftet)t
ja alles fo fdjon in ben Südjern. Unb bie alten

23üdjer finb mandjmat mertbotter atS bie neuen
unb teuren. Tarife bod) lieber bie Südjer, atS an
ben 9vtjein 3U toanbern!' Od) ging 311 ber alten

ffrau unb übernadjtete in bem üämmerdjen, baS

eljemntö mir gebort batte, ©a Voar mir am Stör-
gen mie am SIbenb. Od) manbte mid) in baS @e-

mötbe unb erftanb bie 23üdjer, bie idj für einen

Sergfdjutmeifter 3iemlidj unb nüßlidj eradjtete:
eine alte fianbeStjiftorie, eine 2Bettgefdjid)te, ein

^3ftan3en- unb ein Sierbudj, biefe bier mit lehr-
reichen SIbbitbungen, ba3u biet StnnebmlidjeS unb

3uträgIidjeS mebr, reidjtid) bier Sragfra-een bott.
Über ben Südjern bertieß mid) ber Sßettteufet,
unb idj tarn nur nodj ein einiges Stat nad)

©auenburg. ©aS tuar, atS bie ©ifenbabn bon
©t. ^afob babin eröffnet mürbe, unb idj fat),
mag id) feben motlte, bie ßotomotibe, bie fd)nau-
benb unb quatmenb ben 3ug 3iet)t, unb bas mit
ber großmütigen jjjitfe meines ffreunbeS ^anS
Äonrab 23atmer qegrünbete naturgefdjidjttidje
Stufeum."

Über ben ettoaS ausgemergelten Bügen üaf-
pars tag ber Stbenbgtan3 inneren ffriebenS.

Odj bat ibn, baß er etmaS bon feinem freunde,
bem öjjanbelSberrn £anS Üonrab Satrner, er-
3äbte, bon bem idj nidjt baS minbefte miffe. „©ein
tßater befudjt ibn bodj jeben SBinter, menn er ans
Sorbmeer fommt," ermiberte üafpar überrafdjt.
,,©r beridjtet mir aber nie, toaS er in ber fjfrembe
erlebt," marf idj untuftig bin- „60, bon unferm
Jugendfreund batte er bir aber fdjon erlabten
bürfen," berfeßte ^afpar mit einem für ben Safer
mißbittigenben Son. Odj ermartete, er mürbe nun
fetber beginnen, in biefem -Stugenbtid rief inbeS
bie ÄuducfSubr baïb 3ebn bon ber SBanb, unb
baS mar in ber ©djutmeifterftube unmeigertidj
baS Qeidjen 3um Jeierabenb. Stit einem fräftigen
SItemftoß blies üafpar ben ijjobet auS, tobte bie

Stenge ber gerahmten Safetn unb fpradj: „Sun
©ott bie 60 mar'S jeben Stbenb; er fdjtug
ben ©ecfet beS BimmertjarmoniumS 3urüd, griff
mit langen Strmen unb Ringern nadj ben Saften

unb mit langen Seinen nadj bem StaSmer! unb

prätubierte ein ergreifenbeS üird)entieb, bie neunte
Stummer unfereS iürdjengefangbudjeS:

„fiobt ben iperrn! 0aê 6terngefilbe
Çrebigt taut bon ©otteö 9Jlncf)t,

Unb bon feiner tputb unb STtilbe

©pridft beâ ffrüijtingS S3tumenpracf)t.

fiobt ben tperrn! fiobt ben #errn!"

Om ifjalbfreis fammetten fid) bie Jamitiengtie-
ber, bie nodj madjten, um üafpar. ©tets ftettte
fidj ©ugtörti fo, baß ißre Slugen in bie ibceS

SaterS fdjauten, unb in inniger mufifatifdjer
Fühlung mit ihm fangen fie anbäd)tigtidj. SBie ein
Pom öjjimmet berniebergeftogener £ieberenget er-
bob fid) bie teidjte mippenbe ©eftatt beS fdjtan-
ten StäbdjenS aus bem Sitb ber tantierenben
Jamitie. ioett brang ißr fitberner ©opran über
bie anderen ©timmen bor; ohne baß fie es mußte,
fdjtug fie mit bem borgeftredten Qeigefinger teife
ben Saft, miegte mie ein fingenber Söget baS

üöpfdjen unb ließ aus ben mannen ßidjtern ben

lebendigen ©otteSglauben ftrabten.

Stm anderen Stbenb aber ergäblte ©djutmeifter
üafpar beim Safetrabmen bon feinem großen

freunde unb meinem großen Unbefannten irjanS

Jfjnrab Saliner.

„3a, ber mar auS anderem ,<9013 gefdjnißt mie

mir alte," begann er mit maderer Sefdjeibenbeit,
„obgteidj audj nur ein ©etmatter, hotte er baS

3eug, in bie große SBett 311 geben, ©r faß mit mir
im Seminar 311 ©auenburg auf ber gteidjen
San!; mährend mir anderen aber ben gan3en
Serftanb 3ufammennebmen mußten, um ben

fießrern mübfam 311 folgen, lernte er fpietenb unb

töfte bie fdjmierigften Slufgnben mie auS bem

tjjanbgetenf. ,2M)er bat er'S nur?' fragten mir.
Obgteidj er uns alte an können unb Söiffen, an

redjnenber Klugheit mie an Seife beS SBefenS

übertraf, mar er ein lieber unb bienftfertiger üa-
merab, unb menn er bon uns einen ©efatten
münfdjte, befaß er ein fo freimütiges, strängen-
beS Äädjetn unb Seben, baß man ibm mie bon

fetbft 3U ©ienften mar. Slit bem jtmngenben
©predjen unb ©djauen beberrfdjte er unS böttig.
©a, tur'3 bor bem ©teamen, tarn eine fd)timme
©efdjidjte auS. Conrad Satmer hotte nicht nur
uns Stitfdjütern, fonbern audj einem Stäbdjen
in ©auenburg, 93erta SBegenftein, gefallen. Über

ber fiiebfdjaft tarn eS 311m 93rudj mit bem ©emi-
nar unb bem fiebrerberuf. ©er frifdje, fede, trot-
3ige SBurfdj ging in bie Söett hinaus, unb lange
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war es schon Abend. In einem Gewölbe war ein

Kramladen alter Bücher, den es früher nicht ge-
geben hatte, und die Preise, die an den Bänden
standen, schienen mir billig. Ich stieg hinauf auf
das Schloß von Gauenburg. Da standen die Sel-
matter Berge so rot. Eine innere Stimme fing an
in mir zu reden: Mas willst du so weit fort von
Selmatt? Du siehst ja schon hier etwas von den

flacheren Ländern. O Kaspar, Kaspar, es steht

ja alles so schön in den Büchern. Und die alten

Bücher sind manchmal wertvoller als die neuen
und teuren. Kaufe doch lieber die Bücher, als an
den Rhein zu wandern!' Ich ging zu der alten

Frau und übernachtete in dem Kämmerchen, das

ehemals mir gehört hatte. Da war mir am Mor-
gen wie am Abend. Ich wandte mich in das Ge-
wölbe und erstand die Bücher, die ich für einen

Vergschulmeister ziemlich und nützlich erachtete:
eine alte Landeshistorie, eine Weltgeschichte, ein

Pflanzen- und ein Tierbuch, diese vier mit lehr-
reichen Abbildungen, dazu viel Annehmliches und

Zuträgliches mehr, reichlich vier Tragkraren voll.
Über den Büchern verließ mich der Weltteufel,
und ich kam nur noch ein einziges Mal nach

Gauenburg. Das war, als die Eisenbahn von
St. Jakob dahin eröffnet wurde, und ich sah,

was ich sehen wollte, die Lokomotive, die schnau-
bend und qualmend den Zug zieht, und das mit
der großmütigen Hilfe meines Freundes Hans
Konrad Balmer gegründete naturgeschichtliche

Museum."
Mer den etwas ausgemergelten Zügen Kas-

pars lag der Abendglanz inneren Friedens.

Ich bat ihn, daß er etwas von seinem Freunde,
dem Handelsherrn Hans Konrad Balmer, er-
zähle, von dem ich nicht das mindeste wisse. „Dein
Vater besucht ihn doch jeden Winter, wenn er ans
Nordmeer kommt," erwiderte Kaspar überrascht.
„Er berichtet mir aber nie, was er in der Fremde
erlebt," warf ich unlustig hin. „So, von unserm
Fugendfreund hätte er dir aber schon erzählen
dürfen," versetzte Kaspar mit einem für den Vater
mißbilligenden Ton. Ich erwartete, er würde nun
selber beginnen, in diesem Augenblick rief indes
die Kuckucksuhr halb zehn von der Wand, und
das war in der Schulmeisterstube unweigerlich
das Zeichen zum Feierabend. Mit einem kräftigen
Atemstoß blies Kaspar den Hobel aus, lobte die

Menge der gerahmten Tafeln und sprach: „Nun
Gott die Ehr'!" So war's jeden Abend? er schlug
den Deckel des Zimmerharmoniums zurück, griff
mit langen Armen und Fingern nach den Tasten

und mit langen Beinen nach dem Blaswerk und

präludierte ein ergreisendes Kirchenlied, die neunte
Nummer unseres Kirchengesangbuchcs:

„Lobt den Herrn! Das Sterngesilde
Predigt laut von Gottes Macht,
Und von seiner Huld und Milde
Spricht des Frühlings Blumenpracht.
Lobt den Herrn! Lobt den Herrn!"

Im Halbkreis sammelten sich die Familienglie-
der, die noch wachten, um Kaspar. Stets stellte
sich Duglörli so, daß ihre Augen in die ihres
Vaters schauten, und in inniger musikalischer

Fühlung mit ihm sangen sie andächtiglich. Wie ein

vom Himmel herniedergeflogener Liederengel er-
hob sich die leichte wippende Gestalt des schlan-
ken Mädchens aus dem Bild der karikierenden

Familie. Hell drang ihr silberner Sopran über
die anderen Stimmen vor? ohne daß sie es wußte,
schlug sie mit dem vorgestreckten Zeigefinger leise
den Takt, wiegte wie ein singender Vogel das

Köpfchen und ließ aus den warmen Lichtern den

lebendigen Gottesglauben strahlen.

Am anderen Abend aber erzählte Schulmeister
Kaspar beim Tafelrahmen von seinem großen

Freunde und meinem großen Unbekannten Hans
Konrad Balmer.

„Ja, der war aus anderem Holz geschnitzt wie
wir alle," begann er mit wackerer Bescheidenheit,
„obgleich auch nur ein Selmatter, hatte er das

Zeug, in die große Welt zu gehen. Er saß mit mir
im Seminar zu Gauenburg auf der gleichen

Bank? während wir anderen aber den ganzen
Verstand zusammennehmen mußten, um den

Lehrern mühsam zu folgen, lernte er spielend und

löste die schwierigsten Aufgaben wie aus dem

Handgelenk. .Woher hat er's nurO fragten wir.
Obgleich er uns alle an Können und Wissen, an

rechnender Klugheit wie an Reife des Wesens

übertraf, war er ein lieber und dienstfertiger Ka-
merad, und wenn er von uns einen Gefallen
wünschte, besaß er ein so freimütiges, zwingen-
des Lächeln und Reden, daß man ihm wie von

selbst zu Diensten war. Mit dem zwingenden
Sprechen und Schauen beherrschte er uns völlig.
Da, kurz vor dem Examen, kam eine schlimme

Geschichte aus. Konrad Balmer hatte nicht nur
uns Mitschülern, sondern auch einem Mädchen
in Gauenburg, Berta Wegenstein, gefallen. Mer
der Liebschaft kam es zum Bruch mit dem Semi-
nar und dem Lehrerberuf. Der frische, kecke, trot-
zige Bursch ging in die Welt hinaus, und lange



52 g. Seer:

Seit, toobl an bie jegn 3agre, borte niemanb megr
ettoaö bon jjanS iîonrab.

„Unb bie 23erta SCßegenftein f)at er ganj ber-
geffen toäbrenb biefer langen Seit!" rief ©ug-
tßrli mit ergtübenben SBangen in bie ©rçâbfer-
paufe beS 33aterS. ,,©aS toär' aber feïfr tbüft bon
dim." öor lauter ©fer, toaS nun ibeiter gefdegen
fei, bergag fie bie 9W)men 3U teimen. ©er gute
6d)uimeifter JTafpar lieg aber auf fief) toarten
unb hobelte fo emfig, afs fei if)m ber fjfaben ber

@efd)irf)te ausgegangen, bie er bielfeidt boef)

ettoaS bébenflirf) für unfere ©bien fanb. 33itten
unb Setteln unfererfeits, unb er ermite.

„©S ift baft merftoürbig gegangen," berfegte
er entfdufbigenb. „SItfo nad) feiner f^iucf)t bat
man fange nid)tS mef)r bon if)m gef)ôrt. 2ÏIS aber

feine Sötutter auf bem Sterbebette lag, ba fam
er als ein Sftann nad) Setmatt 3urüd, bem man
eS bon toeitem anfab, baf3 er fein ©fücf gemad)t
batte unb unter bie Söornebmen unb deichen ber
SBeft geborte. © toar nad) feiner ^'fudjt Häuf-
mannSfebrting in St. fjafob getoorben, bann als
Slngeftelfter in ein Hamburger ijanbefSgauS ge-
treten, ©iefem biente er brei 3agre in 3nbien.
2ÏÏS er toieber nacb Hamburg 3urüdfebrte, ba ge-
fiel er ber Sodfter beS ©rogbanbefSberrn, tbie er
unS äffen gefallen bat. Sie tooffte feinen anberen

3um SJtann afS ^anS itonrab SSafmer, unb nadj
bem 2iobe feines SdjtoiegerbaterS tourbe er fefbft
ein mâcïjtiger irjanbefSberr mit Skiffen, bie über
bie Speere fahren."

„©er £R:ann gefäfft mir!" rief icb febbaft, „unb
ben fennt ber 33ater unb befudft ibn."

„f}a ben!" berfidferte Sdfufmeifter itafpar mit
freubigem Stof^, „fijanS fîonrab ift baft im ©tüd
nicht hochmütig getoorben!" ©uglore aber hob
ben t^opf mit feiS jürnenben Sfugen. „2Bie magft
bu nur einen rühmen, 33ater, ber baS ©auenbur-

ger Sfläbdjen bergeffen bat. ffjat fie if)n benn nidjt
3uerft gefiebt!"

„So bor' nur," bämpfte ber Sd)ufmeifter bie

fiebfid)e ©ntrüftung feines thnbeS. „©Ott bat
bod) alles tounberbar ?um ©Uten getoanbt. 3cb

bab'S miterlebt. SBie ijanS j^onrab fchon als rei-
der £>err Sefmatt befuebte, fdfog er mit mir bie

afte fjfreunbfdaft toieber unb bat mir mandfeS

anbertraut, toaS fein ^erj betoegte. llnb einmal
trat er freubig ju mir. ,©enf bir, itafpar,' er-
jäbfte er, ,id) fomme bon einem fdftoeren ©ang,
id) toar in ©auenburg, ich habe meine alte Siebe,
bie 23erta Sßegenftein, befucht; obgfeid) fie mei-
nettoegen umS ©fücf gefommen ift, bat fie mir

35er SBettertoart.

belieben!' 2ÏÏS aber gtoei 3af)re fpäter feine erfte
©attin, burd) bie er ?u feinem SBeftglüd gelangt
toar, ftarb unb ein 3abr bergangen toar — jet3t

bord), ©ugförfi —, ba fam er toieber ins Sanb
unb fragte feine fjugenbgeliebte, ob fie bie 9ftut-
ter feines einzigen JtinbeS toerben tootle. Sie
tourbe eS! -— 3BaS fagft jegt, ©uglore?" fragte
ftafpar mit innigem fiädfefn.

„3d) bätt' ihn bmterbrein nidjt mehr genom-
men!" anttoortete baS lötäbdjen mit einem an igt
fonft ungetoobnten ïrog. ©S toar rei3enb, toenn
baS fanfte ©ugförfi ^ornig tourbe, unb toir beibe,
ber Sd)ufmeifter unb ich/ mufften fadjen über ihre
bfütjenbe £ieftigfeit. ttafpar aber tooffte einen

fdjönen Sd)fug an feine ©rçcigfung fügen. Qu

mir, bem ©rbauteren, getoanbt, Perfekte er: „9hm
feben bie beiben in Hamburg unb bergeffen in
©fan? unb ©jien ber fjtoembe bie Heimat nidjt.
âlfs fijanS itonrab 23afmer bas fegtemaf in Set-
matt su 33efudj toar, fanb er unferen jhrdjen-
gefang ettoaS raub, ©a fdenfte er ber ©e-
meinbe bie ©rgef. 3br fennt ben ©ietridj iönng-
fteiner im Sefadjgrunb, ber beim Triften ungfüd-
fid) gefallen ift, feit jagten im 93ett liegen muß
unb fidj nidjt rühren fann. IfjanS iîonrab 93almer
benft 3U 2Deignad)ten ftetS an ben armen 9Jtann
unb feine groge ^auSfjaftung. ©r fügt fidj audj
bon allem unterridjten, toaS in unferem Sänbdjen
SdjßneS unb Htügfideö gefdjaffen toerben foil,
unb ift mit offener ffjanb babei. SlfS eifrige
fjfreunbe ber Sftatur in ©auenburg ein 9Jtufeum
grünbeten, in bem bie ©efteine unb Jhriftafle ber

ailpentoeft, bie fd)önen unb merftoürbigen 33er-

fteinerungen, bie Sd)toertfifdje unb ©efpbineunb
bie ffiegenben tfifcbo aus unferem Sdjieferbrudj
mitfamt ben Bieren beS iöodjgebtrgeS, ber ©emfe,
bem 53ären unb bem Steinabfer, aufgeftefft tour-
ben, ba tooffte £janS ttonrab 33atmer audj feinen
ïeif 311 ben SebenStoürbigfeiten beitragen, ©urdj
feine fijanbelSagenten in gt)pten, 3nbien unb
aimerifa lieg er bie bierfügigen Siere, 33ögef,

Sdjfangen, ttrofobife unb fjüfdje ber fremben
Sänber fagen unb fammefn unb übergab fie bem

SOtufeum, bie 33ierfüger in einer SJtenge fdöner
Sd)aufüften, bie Sdjfangen mit klappern unb
93riIIen in ffaren burdjfichtigen ©fäfern. fja,
mein ^reunb ^anS ttonrab 23atmer!" —

„Sflein ^reunb!" fam eS toie ein unterbrüdter
ffreubenruf aus ber Seefe ttafparS, ber fid gar
nid)t genugtun fonnte, baS #aupt beS ^ambur-
ger ffjanbelSberrn mit einer ttrone ber Sltenfdon-
liebe unb beS Sidtö 3U umgeben.
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Zeit, wohl an die zehn Jahre, hörte niemand mehr
etwas von Hans Konrad.

„Und die Berta Wegenstein hat er ganz ver-
gessen während dieser langen Zeit!" rief Dug-
lörli mit erglühenden Wangen in die Erzähler-
pause des Vaters. „Das wär' aber sehr wüst von
ihm." Vor lauter Eifer, was nun weiter geschehen

sei, vergaß sie die Nahmen zu leimen. Der gute
Schulmeister Kaspar ließ aber auf sich warten
und hobelte so emsig, als sei ihm der Faden der

Geschichte ausgegangen, die er vielleicht doch

etwas bedenklich für unsere Ohren fand. Bitten
und Betteln unsererseits, und er erzählte.

„Es ist halt merkwürdig gegangen," versetzte

er entschuldigend. „Also nach seiner Flucht hat
man lange nichts mehr von ihm gehört. Als aber

seine Mutter auf dem Sterbebette lag, da kam

er als ein Mann nach Selmatt zurück, dem man
es von weitem ansah, daß er sein Glück gemacht
hatte und unter die Vornehmen und Reichen der
Welt gehörte. Er war nach seiner Flucht Kauf-
mannslehrling in St. Jakob geworden, dann als
Angestellter in ein Hamburger Handelshaus ge-
treten. Diesem diente er drei Jahre in Indien.
Als er wieder nach Hamburg zurückkehrte, da ge-
fiel er der Tochter des Großhandelsherrn, wie er
uns allen gefallen hat. Sie wollte keinen anderen

zum Mann als Hans Konrad Balmer, und nach
dem Tode seines Schwiegervaters wurde er selbst
ein mächtiger Handelsherr mit Schiffen, die über
die Meere fahren."

„Der Mann gefällt mir!" rief ich lebhaft, „und
den kennt der Vater und besucht ihn."

„Ja den!" versicherte Schulmeister Kaspar mit
freudigem Stolz, „Hans Konrad ist halt im Glück
nicht hochmütig geworden!" Duglore aber hob
den Kopf mit leis zürnenden Augen. „Wie magst
du nur einen rühmen, Vater, der das Gauenbur-

ger Mädchen vergessen hat. Hat sie ihn denn nicht
zuerst geliebt!"

„So hör' nur," dämpfte der Schulmeister die

liebliche Entrüstung seines Kindes. „Gott hat
doch alles wunderbar zum Guten gewandt. Ich
Hab's miterlebt. Wie Hans Konrad schon als rei-
cher Herr Selmatt besuchte, schloß er mit mir die

alte Freundschaft wieder und hat mir manches

anvertraut, was sein Herz bewegte. Und einmal
trat er freudig zu mir. ,Denk' dir, Kaspar/ er-
zählte er, sich komme von einem schweren Gang,
ich war in Gauenburg, ich habe meine alte Liebe,
die Berta Wegenstein, besucht) obgleich sie mei-
netwegen ums Glück gekommen ist, hat sie mir
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Verziehen/ Als aber zwei Jahre später seine erste

Gattin, durch die er zu seinem Weltglück gelangt
war, starb und ein Jahr vergangen war — jetzt

horch, Duglörli —, da kam er wieder ins Land
und fragte seine Iugendgeliebte, ob sie die Mut-
ter seines einzigen Kindes werden wolle. Sie
wurde es! -— Was sagst jetzt, Duglore?" fragte
Kaspar mit innigem Lächeln.

„Ich hätt' ihn hinterdrein nicht mehr genom-
men!" antwortete das Mädchen mit einem an ihr
sonst ungewohnten Trotz. Es war reizend, wenn
das sanfte Duglörli zornig wurde, und wir beide,
der Schulmeister und ich, mußten lachen über ihre
blühende Heftigkeit. Kaspar aber wollte einen

schönen Schluß an seine Erzählung fügen. Zu
mir, dem Erbauteren, gewandt, versetzte er: „Nun
leben die beiden in Hamburg und vergessen in
Glanz und Ehren der Fremde die Heimat nicht.
Als Hans Konrad Balmer das letztemal in Sel-
matt zu Besuch war, fand er unseren Kirchen-
gesang etwas rauh. Da schenkte er der Ge-
meinde die Orgel. Ihr kennt den Dietrich Hang-
steiner im Selachgrund, der beim Triften unglück-
lich gefallen ist, seit Iahren im Bett liegen muß
und sich nicht rühren kann. Hans Konrad Balmer
denkt zu Weihnachten stets an den armen Mann
und seine große Haushaltung. Er läßt sich auch

von allem unterrichten, was in unserem Ländchen
Schönes und Nützliches geschaffen werden soll,
und ist mit offener Hand dabei. Als eifrige
Freunde der Natur in Gauenburg ein Museum
gründeten, in dem die Gesteine und Kristalle der

Alpenwelt, die schönen und merkwürdigen Ver-
steinerungen, die Schwertfische und Delphine und
die fliegenden Fische aus unserem Schieferbruch
mitsamt den Tieren des Hochgebirges, der Gemse,
dem Bären und dem Steinadler, aufgestellt wur-
den, da wollte Hans Konrad Balmer auch seinen
Teil zu den Sehenswürdigkeiten beitragen. Durch
seine Handelsagenten in Ägypten, Indien und
Amerika ließ er die vierfüßigen Tiere, Vögel,
Schlangen, Krokodile und Fische der fremden
Länder sagen und sammeln und übergab sie dem

Museum, die Vierfüßer in einer Menge schöner

Schaukästen, die Schlangen mit Klappern und
Brillen in klaren durchsichtigen Gläsern. Ja,
mein Freund Hans Konrad Balmer!" —

„Mein Freund!" kam es wie ein unterdrückter
Freudenruf aus der Seele Kaspars, der sich gar
nicht genugtun konnte, das Haupt des Hambur-
ger Handelsherrn mit einer Krone der Menschen-
liebe und des Lichts zu umgeben.
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©eine Setounberung ftecftc micfj an. ,,#and
jîonrab Satmer ift nun ein 9ftann nadj meinem

iôeïjen, uni) toie er mir gefällt/" Perfekte H)
toarm unb ließ bie ©djitberung Uafpard, toie ein

ehemaliger ©etmatter £junge fid) bad ©tüc! ber

SDett erfämpft hatte, in meinem .ftopfe toeiterftin-
gen; Sbugtörti aber merfte ed unb fdjniottte: „Stun
fdjauft bu mit ein ißaar Stugen, fjjoft, toie toenn
bu feiber in bie fiänöer hinaudtaufen toollteft!"

Dad hatte nun freitid) gute SDeif; mein Sater
nahm mid) ja nidjt einmal nadj ©auenburg mit,
too id) bad fdjöne naturfunblid)e Sftufeum hatte
fehen fönnen, unb eher nod) atd idj in bie SDett,

fam bie SDett $u mir.
Über ben untertjatttidjen ©r^äfjtungen bed

©djutmeifterd, bie fidj nod) manchmal mit Sand
Uonrab Saliner befdjäftigten, Perging ber lange
SBinter im ©elmatter Tat, fjjrütjting unb 6om-
mer ftiegen auf bie Serge, unb Dugtorti unb idj
hüteten bie j\ütje ber ©Item auf ber Sobenatpe
über bem Tafelberg.

Da raffte idj mich ohne bad Sortoiffen irgenb
eined 3Jtenfd)en 3U nadjtfdjtafenber geit empor
unb ttomm aud tauter SDettbrang burchd monb-
hette ©ebirge auf ben f^euerftein. 3dj ftanb in
teid toehenben SJtorgentoinben, in ©djmerjenunb
SDonnen ber ffüngtingdjafjre auf bem freien @ip-
fet unb bticfte im ©traht ber auffprütjenben

Slm $af)reötag.

©onne in ben faft unenbtidjen JUeid ber Serge
unb Dänber, bie, aud grauem ©djtummer er-
toad)enb, fid) mit fiidjtern, färben unb ffreuben
fdjmüdten, unb meine ©eete taftete unb bürftete
nadj einem reidjeren Debendintjalt, atd mir ihn
©elmatt gab.

2ttd toäre icf) fetber ein i?inb ber ©onne, bed

Didjtd, blieb bon biefer ©tunbe ©djauen unb
fieben ettoad ©etjnfüdjtiged unb ©rfjebenbed in
meinem ©emüt. ©d toar aber audj bie $eit, ba

mir ber Sag teer fdjien, toenn idj nicht bie bun-
fetn Stugen, bie roftbraunen fjopfe Dugtored fah,
beren ©eftatt tiebtidj aufgufnofpen begann, unb
beren edige üinberart fidj je länger, befto mehr
in eine füge, mäbdjentjafte SBeidjtjeit ber ©ebär-
ben, bed ©anged unb alter Setoegungen auf-
töfte. 3dj toujàte inbeffen fetber nicht, toad für
ein unfägtid) gtücftid)er Surfdje id) trot) mandjer
gärten meines Saterd in Dorf unb Sltptjütte
ber Heimat toar, unb nur bad Stufjerorbentttdje
fdjien mir SDert 3U befit3en, bad ettoa toie ber

ljeimlid)e Sefud) bed fjeuerfteind mein fonniged
©titteben unterbradj.

Daher gab mir ein merftoürbiger ©rug ber
SDett, ber Dugtörti unb midj auf ber toonnigen
Sobenatpe überrafd)te, faft ein 3atjr 3U finnen
unb 311 träumen.

(;fortfel3ung folgt.)

Jim {jaljre^tag.

ipeut ift'd ein {fahr, bag man tjmaud bidj trug,
Ipin buret; bie ©äffe ging ber lange ßug.
Die Sonne fdjien, ed fctjroiegen ipaft unb Carmen,

Die Tauben ftiegen auf in gangen SdjtDSrmen.
Unb ringd ber Jelber tjerbftticf; bunted Meib,
©d nahm bem Trauerguge faft fein Ceib,

©in gtüjlcrn Hang mit ein in ben ©Ijoral,
2tun aber fdtjtüieg'd — mir Siebten am portal.

Der 3"9 bog ein, ba roar bad frifdje ©rab,
SBir nädhften beibe fatjen ftill ht"nb,
Der ©eifttictje, bed Taged leigted Cidjt
Umteudjtete fein freunblidt) ernft ©efidjt,
Unb aid er nun bie îtbfdjiebdœorte fpradj,
Da fank ber Sarg, unb Stumen fielen nacl;,

Spätrofen, rot unb toeifie, toeifje STtatoen,

Unb mit ben Stumen fielen bie brei Satoen.

Dad Hang fo frifch in unfer ®ïjr unb fjerg,
ÇinfdfitDanb bad Ceib und, alter ©ram unb Sct;merg,
Dad Ceben, roar bir'd toenig, roar bir'd oiel?
3ctj roeig bad eine nur, bu bift am 3iel,
3n Stumen burfteft bu gebettet merben,
Du haft bie Slutj nun, ©rbe roirb gu ©rben.

Unb kommt bie Stunb und, bir und angureiljn,
So tag bie Stunbe, ©ott, roie biefe fein sçeobor Fontane.

S4 Theodor Fontane:

Seine Bewunderung steckte mich an. „Hans
Konrad Balmer ist nun ein Mann nach meinem

Herzen, und wie er mir gefällt," versetzte ich

warm und ließ die Schilderung Kaspars, wie ein

ehemaliger Selmatter Junge sich das Glück der

Welt erkämpft hatte, in meinem Kopfe weiterklin-
gent Duglörli aber merkte es und schmollte: „Nun
schaust du mit ein Paar Augen, Fost, wie wenn
du selber in die Länder hinauslaufen wolltest!"

Das hatte nun freilich gute Weilst mein Vater
nahm mich ja nicht einmal nach Gauenburg mit,
wo ich das schöne naturkundliche Museum hätte
sehen können, und eher noch als ich in die Welt,
kam die Welt zu mir.

Über den unterhaltlichen Erzählungen des

Schulmeisters, die sich noch manchmal mit Hans
Konrad Balmer beschäftigten, verging der lange
Winter im Selmatter Tal, Frühling und Som-
mer stiegen auf die Berge, und Duglörli und ich

hüteten die Kühe der Eltern auf der Bodenalpe
über dem Tafelberg.

Da raffte ich mich ohne das Vorwissen irgend
eines Menschen zu nachtschlafender Zeit empor
und klomm aus lauter Weltdrang durchs mond-
helle Gebirge auf den Feuerstein. Ich stand in
leis wehenden Morgenwinden, in Schmerzen und
Wonnen der Iünglingsjahre auf dem freien Gip-
fel und blickte im Strahl der aufsprühenden

Am Jahrestag.

Sonne in den fast unendlichen Kreis der Berge
und Länder, die, aus grauem Schlummer er-
wachend, sich mit Lichtern, Farben und Freuden
schmückten, und meine Seele tastete und dürstete
nach einem reicheren Lebensinhalt, als mir ihn
Selmatt gab.

Als wäre ich selber ein Kind der Sonne, des

Lichts, blieb von dieser Stunde Schauen und
Leben etwas Sehnsüchtiges und Erhebendes in
meinem Gemüt. Es war aber auch die Zeit, da

mir der Tag leer schien, wenn ich nicht die dun-
kein Augen, die rostbraunen Zöpfe Duglores sah,
deren Gestalt lieblich aufzuknospen begann, und
deren eckige Kinderart sich je länger, desto mehr
in eine süße, mädchenhafte Weichheit der Gebär-
den, des Ganges und aller Bewegungen auf-
löste. Ich wußte indessen selber nicht, was für
ein unsäglich glücklicher Bursche ich trotz mancher
Härten meines Vaters in Dorf und Alphütte
der Heimat war, und nur das Außerordentliche
schien mir Wert zu besitzen, das etwa wie der

heimliche Besuch des Feuersteins mein sonniges
Stilleben unterbrach.

Daher gab mir ein merkwürdiger Gruß der

Welt, der Duglörli und mich auf der wonnigen
Bodenalpe überraschte, fast ein Jahr zu sinnen
und zu träumen.

(Fortsetzung folgt.)

Am Jahrestag.

Heut ist's ein Jahr, daß man hinaus dich trug,
Hin durch die Gasse ging der lange Zug,
Die Sonne schien, es schwiegen Hast und Lärmen,

Die Dauben stiegen auf in ganzen Schwärmen.
Und rings der Felder herbstlich Huntes Kleid,
Es nahm dem Trauerzuge fast sein Leid,

Ein Flüstern klang mit ein in den Choral,
Nun aber schwieg's — wir hielten am Portal.

Der Zug bog ein, da war das frische Grab,
Wir nächsten beide sahen still hinab,
Der Geistliche, des Tages letztes Licht
Umleuchtete sein freundlich ernst Gesicht,

Und als er nun die Abschiedsworte sprach,

Da sank der Sarg, und Blumen fielen nach,

Spätrosen, rot und weiße, weiße Malven,
Und mit den Blumen sielen die drei Salven.

Das klang so frisch in unser Ghr und Herz,

Hinschwand das Leid uns, aller Gram und Schmerz,
Das Leben, war dir's wenig, war dir's viel?
Ich weiß das eine nur, du bist am Ziel,
In Blumen durftest du gebettet werden,
Du hast die Ruh nun, Erde wird zu Erden.
Und kommt die Stund uns, dir uns anzureihn,
So laß die Stunde, Gott, wie diese sein! Theodor Fontane.
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